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Gallusdarstellung auf einem
spätgotischem Holzrelief (1535)
im Schweizerischen
Landesmuseum Zürich.



Von der Wappenscheibe bis
zum monumentalen Chorfenster
Viele kennen das 16 Meter hohe Chorfenster
der Kirche von Arbedo/Tl oder das nicht minder

beeindruckende 1 5 mal 1 5 Meter grosse
Chorfenster der katholischen Kirche von
Schwamendingen, aber wer weiss schon,
dass diese mitzu den grössten und schönsten
Glasarbeiten unseres Landes gehörenden
Werke echter St.Galler Handwerkskunst
entspringen. Hersteller dieser und vieler anderer
sakraler oder profaner Kunstwerke ist die an
der St.Jakobstrasse 46c ansässige Kunstglaserei

Mathies. Still und vor Passantenblicken
verborgen produziert und restauriert diese
Firma bereits seit 25 Jahren Wappenscheiben
und Fenster bis hin zum monumentalen

Chorfenster.

dieTöchter Angela und Maya fühlen sich zum
Glas hingezogen und arbeiten, letztere als

Glasmalerin, im väterlichen Betrieb. Ebenfalls
Glasmalerei hat auch die dritte Tochter
Monika gelernt. Allerdings hatsiesich zwischenzeitlich

verheiratet und lebt heute in Luzern.
In der Firma Mathies ist ferner Albert Löhrler
als Kunstglaser beschäftigt.

Kunsthistorisch wichtige Tätigkeit

Ein eigentliches Familienunternehmen

1968 von dem aus dem Kleinen Walsertal -
der Name "Haus zum freien Walser" erinnert
noch heutean diealte Heimat-stammenden
Georg Mathies gegründet, präsentiert sich
die Kunstglaserei Mathies heute als ein
eigentliches Familienunternehmen. Sohn Stefan

Mathies, der jetzige Geschäftsführer, ist
wie sein Vater gelernter Kunstglaser und
arbeitet bereits seit 13 Jahren im Betrieb. Auch

Namhafte Kirchenbauarchitekten und die
Denkmalpflege wissen die kunsthistorisch
wichtige Tätigkeit des St.Galler Unternehmens

zu schätzen. Als grosse Stärke der Firma
gilt auch die Restaurierung und Sanierung
von Jugendstilfenstern. Georg Mathies ist
denn auch nicht nur ein gefragter Kunsthandwerker,

sondern auch ein grosser Kenner der
Kunstgeschichte. Seine Firma hat sich in all
den Jahren zu einem eigentlichen Generalunternehmen

in Sachen Fenster entwickelt.
Sowohl in evangelischen oder katholischen
Kirchen, aber auch in einer Synagoge und sogar
in einer Moschee in Istanbul sind ihre
Arbeiten zu bewundern. Und viele Gemeinden,
Vereine, Unternehmen und Privatpersonen
sind stolz auf eine echte Mathies-Wappen-
scheibe.

Stefan Mathies
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Und wenn Gallus nicht Ire
gewesen wäre? Gerold Hilty

1. Hypothese

Vor zwölf Jahren wurde ich eingeladen, den
Festvortrag an der städtischen Gallusfeier in
St.Gallen zu halten. Ich sprach über "Die
Flucht des heiligen Gallus nach Grabs". In

meinem Vortrag äusserte ich Zweifel an der
irischen Herkunft von Gallus. Das hatten
andere auch schon getan. Ich blieb aber nicht
bei den Zweifeln, beim Negativen stehen,
sondern sprach auch die positive Vermutung
aus, Gallus habe aus dem Raum Elsass-Voge-
sen gestammt und sei im Kloster Luxeuil
Schüler von Columban geworden. Seither
habe ich mich weiterhin intensiv mit den
Lebensbeschreibungen des Glaubensboten be-
fasst, und zwar in sprachhistorischer Perspektive.

Ich bin überzeugt, dass die Gallus-Viten
ein interessantes Licht werfen auf die
Sprachsituation der Nordostschweiz im siebten
Jahrhundert. Aus meiner Beschäftigung mit diesen

Texten sind verschiedene Studien
hervorgegangen (Hilty 1985; 1986; 1989; 1991)
und auch nochmals ein Festvortrag für die
städtische Gallusfeier, den ich 1986 über
"Gallus und die Sprache" hielt. Dabei wurde
mir die 1981 geäusserte Vermutung in bezug
auf die elsässische Herkunft von Gallus
weitgehend zur Gewissheit. Es liegt in der Natur
der Sache, dass man eine solche Hypothese
nicht schlüssig beweisen kann. Es gibt aber
eine ganze Reihe von Hinweisen, die zu ihren
Gunsten sprechen. Bevor ich diese Indizienkette

vorlege, muss ich kurz auf die Quellen
hinweisen, auf welche sich unsere
Überlegungen überhaupt stützen können.

2. Quellen

Wir besitzen drei Lebensbeschreibungen des

heiligen Gallus. Walter Berschin hat sie kürzlich

meisterhaft charakterisiert und in das
lateinische Schrifttum des 8./9. Jahrhunderts
eingeordnet (Berschin 1991: 286-303).
Die älteste Beschreibung (Vita S.Galli vetu-
stissima) ist leider nur zu etwa einem Viertel

erhalten. Sie weist verschiedene Schichten
auf, die wohl zwischen 680 und 780
entstanden sind. Ihre sprachliche Form ist ein
rohes merowingisches Latein.
Zwischen 816 und 824 gab der damalige Abt
des Klosters St.Gallen, Gozbert, dem
Reichenauer Mönch und Sprachlehrer Wetti den
Auftrag, die Vita des Klosterpatrons in eine
klassischere, sprachlich gehobenere Form zu
bringen, die dem hehren Gegenstand
angemessener wäre. Dieser Auftrag entsprang
einerneuen Haltung derlateinischen Sprache

Beginn der Gallusvita
von Walahfrid Strabo (Ende 9. Jh.)

(StiBiSG, Cod. Sang. 562, S. 2)
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gegenüber, wie sie durch die karolingische
Bildungsreform geschaffen worden war. Das
Latein sollte zu klassischer Korrektheit und
stilistischer Erhabenheit zurückgeführt werden.

War die Vita vetustissima in einer mero-
wingischen Prosa geschrieben, so kann man
die Prosa von Wettis Vita S.Galli als frühkaro-
lingisch bezeichnen. Wettis Stil ist durchaus
"ein neuer Stil, der aber noch dem Merowin-
gischen verhaftet ist. In seiner Art wird man 3. Indizien
ihn schön und ausdrucksvoll finden. Seine
Reichweite ist begrenzt; es ist ein provinzialer a) Der Name Gallus
Sonderstil, der um 830 durch das internatio- Die Form des Namens des St. Galler Klosterpa-
nal Karolingische verdrängt wird" (Berschin tronsweistgrundsätzlich keineswegs nach Ir-
1991: 298). So vermochte das Ergebnis von land. Die Verbindung von Gallus mit einer iri-
Wettjs Bearbeitung auf die Dauer nicht zu be- sehen Form Gallech (Gallech) entspringt einer
friedigen, und der gleiche Abt Gozbert er- späten Tradition, die erst im 10. Jahrhundert
teiIte 833/34, in einerZeit des sich rasch wan- fassbarwird, und die Annahme, der Einsied-
delnden und sich stets steigernden Sprach- leran derSteinach habe ursprünglich Gall ge-
und Stilbewusstseins, einen neuen Überar- heissen, ist eine Hypothese der Wissenschaft
beitungsauftrag. Dieser erging an einen des 20. Jahrhunderts. Auf der anderen Seite
Schülervon Wetti, dengenialen Sprachkünst- ist der Name Gallus in Frankreich gut belegt,
1er Walahfrid Strabo. Als Vorlage dienten und einen heiligen Gallus gab es dort schon

134 dem berühmten Reichenauer Mönch die bei- im 6. Jahrhundert: Sanctus Gallus, Bischof
den älteren Fassungen sowie St.Galler Mate- von Clermont-Ferrand von 529 - 551. Viel-
rialien, die zu einer Erweiterung der Vita um leicht darf man sogar annehmen, dass im Na-
38 Kapitel Klostergeschichte und Wunderer- men Gallus die Herkunft aus Frankreich, dem
Zählungen führten. Walahfrids Vita S.Galli ist alten Gallien, noch angeklungen hat. Interes-
nun in einer gehobenen hochkarolingischen sant ist noch folgende Beobachtung: In den
Prosa geschrieben. Sie galt sogleich als gül- ältesten St.Galler Urkunden kommt der
tige lateinische Form des Galluslebens. Wäh- Name Gallus ausschliesslich mit den Deklina-
rend von Wettis Bearbeitung nur eine einzige tionsformen Gallus, Gallonis, Galloni, Gallo-
Handschrift erhalten ist - in der Stiftsbiblio- nem, Gallone vor (und nicht Gallus, Galli,
thek St.Gallen - sind von Walahfrids Vita Gallo, Galium, Gallo). Diese hybride Flexion,
S.Galli mindestens 75 mittelalterliche Hand- welche ihre Existenz wahrscheinlich ger-
schriften bekannt. manischen Einflüssen verdankt, hat verwen-
Der Wunsch nach Überarbeitung des ältesten dungsmässig ihren Schwerpunkt in Ostfrank-
Galluslebens hatte seinen Ausgangspunkt im reich. In der besonderen und in den St. Galler
Sprachlich-Stilistischen. Grundsätzlich sollte Urkunden eine Sonderstellung einnehmender

Inhalt nicht verändert werden. Dies haben den Deklination des Namens Gallus kann man
die Überarbeiter auch nicht eigentlich getan, deshalb einen Hinweis auf ostfranzösische
aber aus der neuen sprachlichen und stilisti- Herkunft sehen,
sehen Gestaltung ergaben sich doch auch
Verschiebungen in der Erzählperspektive und b) Das Fischen im Elsass
in der Gewichtung vieler Details, wie Walter In seiner Columban-Vita berichtet Jonas, der
Berschin im erwähnten Werk aufgrund von Meister habe den Schüler Gallus einmal aus-
Vergleichen der drei Fassungen überzeugend gesandt, im Breuchin zu fischen. Gallus sei

dargelegt hat. stattdessen an den Ognon gegangen, und zur
Neben den drei Fassungen des Galluslebens Strafe für den Ungehorsam sei das Netz leer
ist als Quelle schliesslich die Lebensbe- geblieben. Die Episode zeigt Gallus als selb-
schreibung des heiligen Columban zu nen- ständigen, ja unbotmässigen Schülervon
Conen, in dem Masse wie auch in ihr von Gallus lumban, was uns das spätere Zerwürfnis zwi-
und von den Ereignissen in der Nordost- sehen den beiden besser verstehen lässt. Die
Schweiz die Rede ist. Die Columban-Vita gilt Episode hat aber noch einen tieferen Sinn.

als historisch besonders zuverlässig. Sie

wurde vom Mönch Jonas von Susa geschrieben,

der drei Jahre nach dem Tod Columbans
in dessen letzte Klostergründung, Bobbio,
eintrat und noch viele Begleiter des irischen
Pilger-Abtes persönlich gekannt hat.
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Das Fischen steht - aufgrund der biblischen
Metapher von den Menschenfischern - für
die Missionstätigkeit. Und wenn wir den Verlauf

der beiden genannten Flüsse betrachten,
so stellen wir fest, dassderBreuchin unmittelbar

bei Luxeuil vorbeifliesst, während der
Lauf des Ognon, der am Ballon d'Alsace
entspringt, weiter im Osten liegt und gegen das
Elsass weist. Sollte die Episode bedeuten,
dass Gallus seine missionarische Tätigkeit
nach dem Elsass richten wollte, wo damals
bereits Alemannen lebten? Fühlte ersieh
vielleicht aufgrund seiner Herkunft und Sprache
zur Alemannenmission besonders berufen?

c) Die Reliquien der heiligen Aurelia
Von Reliquien ist in den Gallus-Viten an zwei
Stellen die Rede. Als Gallus im Arboner Wald
die Stelle gefunden hatte, wo er seine Klause
bauen wollte, "formte er aus einer Haselrute
ein Kreuz und hing daran das Täschchen,
worin Reliquien der heiligen Jungfrau Maria,
des heiligen Desiderius und des mächtigen
Heerführers Mauritius waren" (Duft 1988/
90: 27). Reliquien werden, allerdings nur von
Walahfrid, schon früher erwähnt. Als Colum-
ban in Bregenz die ehemalige christliche
Kirche, die durch die alemannischen Heiden und
die romanischen Renegaten profaniert worden

war, wieder feierlich weihte, "salbte er
unter Anrufung des Namens des Herrn den
Altar und setzte in ihm Reliquien der seligen
Aurelia bei" (Duft 1985: 11 1). Es ist durchaus
möglich, dass Gallus auch diese Reliquien in
seinem Täschchen mitgebracht hatte und
dass sie bei der Errichtung der Einsiedelei an
der Steinach deshalb nicht mehr erwähnt
werden, weil sie eben in Bregenz zur
Weihung der Aureliakirche verwendet worden
waren. Woherstammten aberdie Aurelia-Re-
liquien? Eine Jungfrau Aurelia wurde im 9.

Jahrhundert in Strassburg - und zwar in der
Mauritius-Kapelle - verehrt. Hatte Gallus die
Reliquien viel leicht von dort mitgebracht, und
könnte dies nicht ein weiteres Indiz für seine
Beziehungen zum Elsass sein?

Elfenbeintafel mit
Darstellungen

aus dem Leben des
Gallus.

(StiBiSG, Cod. Sang. 53)

d) Die alemannisch-romanische
Sprachbeherrschung

Es steht ausser Zweifel, dass Gallus schon bei
seiner Ankunft in der Nordostschweiz sowohl
alemannisch als auch romanisch sprach. Tug-
gen war die erste Station von Columban und
seinen Begleitern. Ich glaube nachgewiesen

zu haben, dassTuggen zu Beginn des 7.
Jahrhunderts eine alemannische Siedlung war.
Wenn - wie die Viten berichten - Gallus dort
predigte, musste er dies auf alemannisch tun.
In seinem Missionseifer ging Gallus inTuggen
allerdings zu forsch vor, so dass Columban
und seine Jünger fliehen mussten. Sie begaben

sich an den Bodensee. Dort trafen sie in
Arbon eine christliche Gemeinde. Diese war-
wie man zeigen kann - romanisch-alemannisch

zweisprachig. Die Alemannen waren
zwar in den römischen Kastellort eingedrungen,

hatten sich aber in friedlicher Symbiose
mit den ansässigen Romanen vermischt und
das Christentum angenommen. Auch in
Arbon soll Gallus auf Geheiss von Columban
"eine gotterfüllte Ansprache gehalten und
die Herzen der Zuhörer zur Liebe des himmlischen

Vaterlandes begeistert haben" (Duft
1988/90: 21). Er war, von seinen sprachlichen

Voraussetzungen her, offenbar der
geeignetste unter den Begleitern Columbans,

135
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um in dieser Situation zu predigen. Das wird Die Alemannischkenntnisse von Gallus treten
noch deutlicher in Bregenz, wohin Columban ebenfalls bei der später beschriebenen Bi-
mit seinen Jüngern von Arbon aus zog. Dort schofswahl von Konstanz in Erscheinung.
hatte die Begegnung zwischen Alemannen Galluswarausersehen, Bischof von Konstanz
und Romanen nicht friedlich stattgefunden. zu werden. Er verzichtete jedoch zugunsten
Die römische Stadtwarzum Teil zerstört wor- seines Schülers Johannes, den er in Grabs
den, und diezurückbleibenden Romanen hat- kennengelernt und danach bei sich an der
ten das Christentum wieder abgelegt. Beider Steinach auf das Bischofsamt vorbereitet
Ankunft von Columban und seinen Beglei- hatte. Wie die Quellen ausdrücklich sagen,
tern bestand die Bevölkerung demnach aus war Johannes Romane. Die Wahlsynode

nahm den Vorschlag von Gallus an und
wählte Johannes an seiner Stelle zum Bischof.
Nach der Wahl hielt Gallus eine Predigt, wel-

^ ,..IU. „ che von dem neben ihm stehenden Johannes
Gallus fallt m die Dornen.
Miniatur von Kaspar Härtli (1 562). ubersetzt wurde. Ich glaube nachgewiesen zu
(stißiSG, Cod. sang. 542, s. 439) haben, dass Gallus dabei auf alemannisch

predigte, in der Sprache der vielen zur
Wahlsynode hergereisten weltlichen und kirchlichen

Würdenträger und Gläubigen, während
Johannes, derals neuer Bischof an der Predigt
beteiligt werden sollte, die Worte seines Lehrers

ins Romanische übersetzte, das heisst in

seine Muttersprache, welcheauch noch
weitgehend die Sprache seiner zukünftigen
Konstanzer Gemeinde war.
Wie erklärt sich die alemannisch-romanische
Sprachkompetenz von Gallus? Am ehesten
wohl dadurch, dass er in einer Gegend der
alemannisch-romanischen Sprachberührung
aufgewachsen war. Diese Voraussetzung ist
im Raum Elsass-Vogesen bestens erfüllt. In

jenem Raum konnte Gall us auch Jünger Col
umbans werden, indem er ins Vogesenkloster
Luxeuil eintrat.

alemannischen Heiden und romanischen
Renegaten. Zu dieser Bevölkerung sollte nun -
wieder auf Geheiss Columbans - Gallus
predigen, und zwar wird als Grund für die Wahl
von Gallus ausdrücklich angegeben - das
ergibt sich bei richtiger Deutung der betreffenden

Stellen bei Wetti und Walahfrid zweifelsfrei

-, dass er sowohl die alemannische als
auch die romanische Sprache beherrschte.

î) Krankheit und Exkommunikation
Die Bregenzer Missionstätigkeit war nicht
on langerDauer. Aufgrundvon Spannungen
wischen der einheimischen Bevölkerung
nd den Glaubensboten befahl der Aleman-
snherzog Cunzo Columban und seinen Jün-
?rn, die Gegend zu verlassen. Nun verwirk-

,,^hte Columban seinen früher schon gehegten

Plan, nach Italien zu ziehen. Bei der
Abreise kam es zum Streit zwischen Columban
und Gallus. Wetti schreibt: "Nun aber
hinderte ein heftiges Fieberden von Gotterwählten

Gallus, an diesem Weiterzug der christlichen

Helden teilzunehmen. Denn in eben
jenem Augenblick der Abreise warf er sich
seinem Abte zu Füssen und beteuerte, dass er
ihm wegen seiner Krankheit nicht folgen
könnte. Doch der heilige Mann, der ihn gern
bei sich behalten hätte, erwiderte ungerührt:
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'Wenn du an meinen Mühen nicht teilhaben fern es dabei nur um körperliche Krankheit
willst, sollst du, solange ich lebe, keineMesse gegangen wäre, ganz abgesehen von der
mehr feiern!'. Damit wurde jener (Gallus), Schwere der angedrohten Strafe. Hinter der
welcher so lange unter der Führung anderer Krankheit von Gallus muss mehr gestanden
herangebildet worden war, fortan seiner ei- haben, wohl der Wille, Alemannien nicht zu
genen Verantwortung überlassen. Doch das verlassen und gerade die Alemannen für
geschah, wie wir glauben, durch die göttliche seine reine und kompromisslose Auffassung
Vorsehung, auf dass der Gottesfreund Gallus des Christentums zu gewinnen und von im-
jenem Volke zu ewigem Gewinn erhalten mer noch vorhandenem heidnischem
Aberbliebe" (Duft 1988/90: 25). glauben zu befreien. Kann diese Bindung an
Walter Berschin hat überzeugend dargelegt, Alemannien nicht ein Hinweis auf die Her-
dass Wetti und Walahfrid mit dem Hinweis kunft des Glaubensboten sein?
auf die Suspension (Verbot, die Messe zu
lesen) ein hartes Wort vermeiden, "das in der f) Der unreine Geist der Fridiburga
Vita vetustissima mit Sicherheit in diesem Zu- Die Tochter des Alemannenherzogs Cunzo
sammenhang vorkam. (Wir können das aus warvon einem unreinen Geist befallen. Zwei
dem Kapitel des Fragments erschliessen, in Bischöfe, die vom König zur Austreibung des
dem derTod Columbans und damit das Ende Dämons nach Überlingen geschickt worden
der Strafe des Gallus berichtet wird.) Das waren, konnten nichts ausrichten. Vielmehr
harte Wort der ältesten Gallusvita, dasdieka- warf ihnen der Dämon, der aus dem Munde
rolingischen Bearbeiter ihren Hörern oder Le- des Mädchens sprach, ihre eigenen Sünden
sern nicht mehr zumuten wollten, lautet ex- vor. "Auf euren Befehl werde ich niemalswei-
communicatio 'Exkommunikation'. Als 'Ex- chen", sagte er. "Aber es ist ein Mann na-
kommunizierter' verlässt Gallus Bregenz." mens Gallus, der mich aus Tuggen, wo ich 139
Auch wenn das Wort excommunicatio imfrü- langeZeit gewohnt habe, vertrieben und dort
hen Mittelalter einen weiteren, nicht immer alle meine Häuser zerstört hat; er hat mich
so harten Sinn hatte wie der moderne Begriff dann auch wieder in Bregenz gefunden und
der Exkommunikation, auch wenn es neben mich dort gleicherweise verjagt; ihn aber hat
der "harten" Exkommunikation, die von dieser Herzog aus der Gegend weggewiesen,
einer Synode verhängt wurde, die weniger und zur Rache bin ich in dieses Mädchen
gestrenge "monastische" Exkommunikation fahren. Wenn er nicht selber kommt, werde
gab, handelt es sich doch um eine erstaunli- ich von hier nicht weichen" (Duft 1988/
che Strafe. "In diesem Spannungsfeld zwi- 90:32). Der Herzog wollte Gallus an seinen
sehen der harmloseren monastischen und der Hof kommen lassen. Der Einsiedler suchte
gravierenden synodalen Exkommunikation sich jedoch der Aufgabe zu entziehen und
steht die Rede von excommunicatio in der äl- floh nach Grabs. Dort wurde er vom Priester
testen Gallusvita" (Berschin 1986: 163). Willimar von Arbon eingeholt und zur Rück-
Wir wissen aus der Columban-Vita, dass der kehr überredet. Gallus gelang die Austrei-
Mönchsvater gegenüber der Krankheit von bung des Geistes, der noch aus dem Munde
Jüngernsehrhartsein konnte. Einmal-sobe- von Fridiburga zu ihm sagte: "Du da, bist du
richtet die Vita-lagen fast alle Mönche in Lu- nicht Gallus, der du mich schon früher ver-
xeuil an einer offenbar epidemischen Krank- trieben hast? ich nämlich bin hier eingedrun-
heit darnieder. Trotzdem erteilte ihnen Co- gen, weil mein Vater dich mit deinen Gefähr-
lumban den Befehl, aufzustehen und das Ge- ten ausgewiesen hat" (Duft 1988/90: 34).
treide auf dem Feld mit der Rute zu schnei- Ich spreche hier nur vom geographischen
den. Die Gehorsamen wurden alsbald ge- Aspekt dieser Dämonenaustreibung. Die
Geheilt, während diejenigen, die sich gescheut schichte beginnt in Tuggen, der ersten Sta-

hatten, das Bett zu verlassen, noch länger als tion von Columban und seinen Jüngern in

ein Jahr von ihrer Krankheit gequält wurden dem Raum, der in der Vita vetustissima Alti-
und nur mit Mühe dem Tod entrannen. Ge- maniaheisst. WieW. Berschin gezeigt hat, of-
rade diese Episode, die Gallus wohl auch be- fenbartsich in diesem Namen ein "bodensee-
kanntwar, die er vielleicht sogar selbst miter- alemannisches Weltbild" (Berschin 1986:
lebt hatte, hätte ihn davor bewahren sollen, 163; vgl. auch Berschin 1991: 79 und 290).
in Bregenz den Gehorsam zu verweigern, so- Die Ausweisung von Columban und seinen
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Luitherus widmet sein Aniphonar
dem hl. Gallus (um 1135).
(StiBiSG, Cod. sang. 375, S. 235)

Jüngern aus diesem Raum ist der Grund, weshalb

der Dämon in die Tochter des ausweisenden

Herzogs gefahren ist, und Gallus verlässt
den Raum auf seiner Flucht nach Grabs, kehrt
aber zurück, um das Mädchen zu heilen. Die
Bindung von Gallus an diesen alemannischen
Raum, wie sie in dieser Geschichte deutlich
wird, scheint tiefe Wurzeln zu haben.

g) Der Verzicht auf die Abtwürde
von Luxeuil
Nach dem Tod des Abtes Eustasius von
Luxeuil kam eine Gesandtschaft aus dem Voge-
senkloster zu Gallus in die Zelle an der Steinach,

um ihm die Abtwürde von Luxeuil
anzutragen. Die Antwort von Gallus ist in allen drei
Fassungen erhalten. Die Aussagen stimmen
inhaltlich überein undsindvoll biblischer
Anklänge: Ich habe meine Familie, ich habe
Bekannte und Verwandte, weltliche Ehren und

weltlichen Besitz verlassen und bin in diese
Einsamkeit gekommen; wie sollte ich jetzt
zurückkehren und eine Abtwürde übernehmen?

In der Form dieser Aussage zeigen sich

jedoch deutliche Unterschiede. Die Hinweise
auf das Verlassen der Familie sind in der Vetu-
stissima am deutlichsten. Könnte sich hinter
diesen Hinweisen nicht die Tatsache verbergen,

dass für Gallus eine besonders persönliche

Beziehung zwischen dem Raum des Vo-
gesenklosters Luxeuil und seiner Familie
bestand?

4. Gegenargumente und Abwägung

Man mag die vorgelegte Indizienkette
beurteilen, wie man will. In ihrer Gesamtheit hat
sie ohne Zweifel ein gewisses Gewicht. Am
stärksten ist für mich das Argument der
Sprachkompetenz.
Nun kann man allerdings einwenden, diese

ganze Indizienkette beweise nichts gegenüber

der ausdrücklichen Aussage des Beginns
der Viten von Wetti und von Walahfrid,
wonach Gallus aus Irland stammte und schon
dort Schüler von Columban wurde. Hier der
Textvon Wetti: "Einst lebte ein Mann, hervorragend

durch edle Abkunft und mehr noch
durch den Glanz eines guten Lebens, den uns
die Väter in Ehrfurcht Gallus zu nennen
überliefert haben. Seine blühende Jugend
verbrachte er auf der Insel Irland (Hibernia). Da er
seit der Kindheit Gott anhing und das
Studium der freien Künstebetrieb, wurde er nach
dem Wunsche der Eltern dem ehrwürdigen
Manne Columban anvertraut. Weil dieser an
der Lebensart der Väter festhielt und allen
den Pfad der Demut wies, vermittelte er
denen, die mit ihm zusammenlebten, seine ho-
nigfliessende Lehre. Unter diesen zeichnete
sich durch Bescheidenheit und Rührigkeit der
vorgenannte Knabe aus, der im geistlichen
Streben seinem Meisterfolgte; schon damals
verzichtete er auf die vergänglichen Freuden
der Welt und zeigte seinen Gefährten allüberall

den Zugang zum Himmelreich. Als er unter
Christi gnädiger Führung zum geeigneten Alter

gekommen war, entschloss er sich,
ermuntert von seinen geistlichen Brüdern und
gedrängt vom genannten Vater, zum Stand
des Priestertums - vorerst zwar demütig
ablehnend, aber dann doch dem Beispiele



HISTORIE

Christi gehorchend. Darin erstarkte er an gensatz zu demjenigen von Walahfrid - keine
Fortschritten, indem er brennend wünschte, Kapiteleinteilung enthält. Da die modernen
ein beständiges Opfer für Christus zu sein; Herausgeber und Übersetzer die Capitulatio
schon aus diesen Anfängen erzählt man sich von Walahfrid auf Wetti übertragen haben,
offenkundige Wunderzeichen" (Duft 1988/ kann man jedoch auch bei diesem von den
90: 1 5-16). Kapiteln 1 bis 3 sprechen. Wie wir gesehen
DieserTextistsehrunspezifisch. Ergehtsozu- haben, berichtet das erste Kapitel von
Hersagen ganz auf im Schema der merowingi- kunft, Jugend und Ausbildung von Gallus. Die
sehen und frühkarolingischen Heiligenviten Kapitel 2 und 3 erzählen davon, dass Colum-
und enthält auch wörtliche Anklänge an an- ban mit seinen Schülern nach Frankreich
dere Heiligenleben. In seiner Version fügt übersetzte und schliesslich in den Vogesen
Walahfrid ein karolingisches Element hinzu, das Kloster Luxeuil gründete, dass er aber
indem er von grammatischen und sogar me- nacheinergewissenZeitdieses Klosterverlas-
trischen Studien des Gallus berichtet (Ber- sen musste und nun nach Italien ziehen
schin 1991: 290). Dies istsichernichtdadurch wollte. Der Austrasierkönig Theudebert er-
zu erklären, dass Walahfrid mehr überdie Bil- suchte Columban jedoch, in Südalemannien
dung des Gallus bekannt geworden wäre, missionarisch tätig zu sein. Columban
ersondern dadurch, dass ein karolingischer Be- klärte sich dazu bereit, wollte aber anschlies-
arbeitersich das Bild des heiligen Gallus ohne send nach Italien weiterziehen. Diese Einlei-
diesen Zug nicht denken konnte. An Einmali- tungskapitel - ganz besonders die Kapitel 2

gern und da her für unsere Fragestellung Rele- und 3 - lehnen sich sehr eng an die Colum-
vantem findet sich in beiden Texten nur der ban-Vita von Jonas an und enthalten wörtli-
Hinweisauf Irland und Columban. DieserHin- che Zitate daraus. In den Kapiteln 4 und 5,
weis kann sich jedoch folgendermassen er- "wo die Nachrichten sachlich mitdem Bericht 141

klären: Man wusste, dass Gallus mit dem iri- des Jonas nur noch in wenigen Teilpunkten
sehen Mönchsvater Columban in die Nord- übereinstimmen, werden die Anklänge an
ostschweiz gekommen war. Dies legte den dessen Werk bereits seltener. Nach Kapitel 5

Gedanken nahe, er sei Ire gewesen. Von finden sich bei Wetti und Walahfrid keine Zi-
einem gewissen Zeitpunkt an galt Gallus in täte aus der Vita Columbans, sondern beide
der Nordostschweiz allgemein auch wirklich Autoren paraphrasieren offensichtlich den äl-
als Ire. Ich halte es für möglich, dass dieser teren St.Galler Text. Da sich in vielen Hei Ii-

Zeitpunkt zu Beginn des 9. Jahrhunderts an- genleben der Merowinger- und Karolingerzusetzen

ist. Dann allerdings wäre in der älte- zeit zeigen lässt, in welcher Weise sich hagio-
sten Lebensbeschreibung des Glaubensbo- graphische Vorlagen in jüngeren Werken nieten

von einer irischen Herkunft noch nicht die derschlagen, ist der philologische Befund m.
Rede. In derTat findet man in den erhaltenen E. eindeutig: Die Kapitel 4-5 der Reichenauer
Teilen der Vetustissima keinen Hinweis auf Ir- Überarbeitungen bilden die Nahtstelle zwi-
land. Das beweist allerdings nicht allzu viel sehen zwei schriftlichen Vorlagen: der Vita
angesichts des fragmentarischen Charakters Columbans und einer älteren Gallus-Vita. Mit
der Überlieferung. Nicht ohne Bedeutung ist anderen Worten: Die Vita Columbans war in

hingegen sicher folgende Beobachtung: Im der ältesten, nur fragmentarisch erhaltenen
oben erwähnten Bericht von der Gesandt- Fassung der Gallus-Vita vermutlich noch
schaft aus Luxeuil, welche Gallus die Abt- nicht benutzt" (Keller 1976: 16). Ist diese
würde des Vogesenklosters anbot, sprechen Auffassung von H. Keller richtig, dürfen wir
Wetti und Walahfrid ausdrücklich davon, die nichtmitW. Berschinausdergrundsätzlichen
Gesandtschaft sei gebildet gewesen durch Übereinstimmung der Kapitel 1 bis 3 bei
sechs Brüder "aus seinen irischen Gefährten" Wetti und Walahfrid auf eine ebenfalls ent-
(Duft 1988/90:43). In der Vetustissima ist nur sprechende Version in der Vita Vetustissima
von sechs Brüdern ohne Spezifizierung die schliessen (Berschin 1991: 287). Vielmehr
Rede. Besonders interessant ist in unserem müssten wir unter diesen Voraussetzungen
Zusammenhang schliesslich eine Analyse des eingestehen, dass wir den Anfang der älte-
BeginnsderVitenvon Wetti und Walahfrid. Es sten Lebensbeschreibung von Gallus nicht
geht dabei um die Kapitel 1 bis 3, wobei anzu- kennen und auch nicht erschHessen können,
merken ist, dass der Text von Wetti - im Ge- Damit aber wäre die Möglichkeit gegeben,
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dass nicht schon in der Vetustissima von wie sein Lehrer, stehtfür mich ausserZweifel.
einem "irischen" Gallus gesprochen wurde. Das setzt aber nicht unbedingt voraus, dass
Wie dem auch sei: Die ersten drei Kapitel Gallus Ire war. Vielleicht war gerade seine
konnten von Wetti und von Walahfrid in der nicht-irische Herkunft der Grund dafür, dass
erhaltenen Form geschrieben werden, ohne er die peregrinatio propter Christum, der Pil-
dassdieAutorensichaufeineältereTradition gerschaft um Christi willen, in Bregenz
abstützten, in der bereits von der irischen Her- brach und die Askese des Einsiedlertums der
kunftdesGlaubensbotendieRedewar.Alsal- asketischen Heimatlosigkeit des irischen
Pilleinige Quelle genügte die Columban-Vita ger-Abtes vorgezogen hat, dass er in einem
von Jonas, deren älteste bekannte Hand- Raum geblieben ist, dessen Sprachen er
schriftsich übrigens im gleichen Kodex befin- sprach und mit dem er sich zutiefst verbündet,

in dem auch die einzige erhaltene Ab- den fühlte,
schritt der Gallus-Vita von Wetti überliefert
ist. Angesichts dieser Sachlage wage ich
folgende Hypothese zu formulieren: Gallus
wurde in dem Augenblick zum Iren, da die lo- 6. Literatur
kale und regionale Gallustradition mit der Co-
lumban-Vita von Jonas in Berührung kam. Im folgenden werden nur Werke aufgeführt.
So betrachtet steht die Hypothese der Her- auf die ich mich direkt beziehe. Dabei neh-
kunft von Gallus aus dem Raum Elsass-Voge- men meine eigenen Publikationen eine Son-
sen nicht einer beweisbaren und bewiesenen derstellung ein. Ihre Beziehungen zu dem hier
irischen Herkunftstheorie gegenüber. Es vorgelegtenTextsindsoengundsozahlreich,
steht Hypothese gegen Hypothese, wobei dass ich bewusst auf explizite Verweise
Vereines allerdings sicher ist: Vom 9. Jahrhundert ziehtet habe. Meine bisherigen Publikationen 143

an galt Gallus als Ire, "weshalb sein Grab in zu den Gallus-Viten bilden den Hintergrund
St.Gallen irische Mönche und irische Bü- und in mancher Hinsicht auch die Begrün-
cher anzog, die ihrerseits wieder in das wei- dung für viele Aussagen dieser Studie,
tere Alemannien ausstrahlten. So wurde
St.Gallen - allerdings erst im 9. Jahrhundert,
als es wohlhabend war und die Viten weithin
zu wirken begannen - 'zu einem der grossen Berschin 1986: W. Berschin, "Columban und
Vermittler irischer Kultur auf dem Kontinent' Gallus in Bregenz", in: Montfort (Vierteljah-
(L. Bieler)" (Duft 1974: 17). resschriftfür Geschichte und Gegenwart Vor¬

arlbergs) 38/2 (1986), S. 1 60-164.

5. Schluss Berschin 1991 : W. Berschin, Biographie und
Epochenstil im lateinischen Mittelalter,

"Und wenn Gallus nicht Ire gewesen wäre?" III: Karolingische Biographie 750-920 n. Chr.,
haben wir im Titel dieses Beitrags gefragt. Stuttgart 1991.
Vielleicht müssen wir jetzt die Frage anders
stellen: "Und wenn Gallus Ire gewesen
wäre?" Hängt das für die Nordostschweiz so Duft 1974: J. Duft, "Irische Einflüsse auf
folgen- und segensreiche Zurückbleiben von St.Gallen und Alemannien", in: Mönchtum,
Gallus in unserem Raum nicht vielleicht ge- Episkopat und Adel zur Gründungszeit
rade damit zusammen, dass Gallus nicht Ire des Klosters Reichenau, hg. von A. Borst,
war? Wollte er vielleicht den alemannischen Sigmaringen 1974, S. 9-35.
Raum gerade deshalb nicht verlassen, als
Columban nach Italien zog, weil ihn tiefe Bande
an diesen Raum fesselten? Dass Gallus im Duft 1985: J. Duft, "Frühes Christentum in

Kloster Luxeuil Schüler von Columban war, Brigantium", in: Das römische Brigantium,
dass er mit seinem Lehrer an den Bodensee Ausstellungskatalog des Vorarlberger Lan-
kam und dass er das gleiche reine, kompro- desmuseums Nr. 124, Bregenz 1985, S. 101 —

misslose Christentum irischer Prägung vertrat 121.
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Diese älteste Gallusskulptur
(16. Jh.) wurde von

Nikiaus Weckmann dem Älteren
aus Ulm geschaffen.

Durch eine Schenkung kam
sie 1992 in den Besitz

der Stiftsbibliothek St.Gallen.
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